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H r . I I Hilli, Mittwoch, den 8. AeKruar 1911 36. Jahrgang. 

Die 
miuöisdjr Kniiirrlitäto-

fraiis. 
I n den letzten Tagen hat die südslawische Po-

litik eine bemerkenswerte Schwenkung vollzogen. Die 
Südslawen haben sich feierlich als R e g i e r u n g s 
p a r t e i etabliert und im BndgetauSschusse die Be-
ratung über die italienische FakultätSvorlage frei 
gegeben. 

Damit ist vor allem die Errichtung der italic-
nischen Nechtsfakliltät in Wien gesichert und die 
Südslawen begnügen sich vorläufig, ihren Stand-
pnnkt in zwei Resolutionen zum Ausdrucke zu brin-
gen, von denen die eine die Anerkennung der Giltig-
keit der an der Agramer Universität abgelegten juri-
dischen Prüfungen in dieser ReichShälstc verlangt 
und die andere die Regierung auffordert, die Bor-
bereitungen zur Errichtung einer südslawischen Uni-
versität in Oesterreich zu treffen. Inzwischen wurden 
auch Verhandlungen in Prag und Krakau gepflogen, 
durch welche die Heranziehung slowenischer Privat-
dozenten in die Wege geleitet werden soll. 

Die windischen UniversitätSforderungen sind eine 
bekannte Geschichte, ebenso bekannt ist die Undurch, 
führbarkeit derselben, weil ja die windische Kultur 
bekanntlich noch nicht einmal bei der Bürgerschule 
und nicht einmal bei der Mittelschule angelangt ist, 
und eine windî che Universität nach einem treffenden 
Worte des gewesenen Abgeordneten Dr. Pommer 
sich beiläufig so ausnehmen würde, wie ein Zylinder-
Hut aus dem Haupte eines KongonegerS. Die win-
dischen UniversitätSforderungen geben einem ver-
ständige» österreichischen Politiker nicht viel zu 
denken. Es werden noch viele Jahrzehnte ins Land 

Die Botkszätjtung. 
I m Amtszimmer, wo die Volkszählung vorge-

nommen wird, ist regS Leben. Ein Zählkommisjär 
fragt einen defektgekleideten Mann, der, die Pfeife 
im Munde haltend, vor ihm steht und dessen An-
zeigebogen beinahe unausgesüllt ist. 

Der Kommissär: Geboren? 
Der Mann: Ja. 
Der Kommissär: Ich frage nicht, ob Sie ge-

boren sind, sondern wann Sie geboren sind! 
Der Mann: Ja, daß weiß ich nicht, möcht' ich 

beinahe sag'n! 
Der Kommissär: So. so! Vielleicht können Sie 

mir beiläufig sagen, wie alt Sie sind? 
Der Man»: Ach, das weiß ich schon! Ja, 

wenn's mich vernünftig frag'n, geb' ich auch vernünf-
tige Antwort. Am 25. Jänner werd' ich 45 Jahr 
aü, möcht ich beinahe sagen. 

Der Kommissär: Gott sei Dank! Dann sind 
Sie im Jahre 1866 geboren I 

Der Mann: DaS hör' ich heut' zum ersten 
Mal l DaS macht aber nichtS, möcht' ich beinahe 
fag'n! 

Der Kommissär (gemütlich): Das ist die Haupt« 
sache! Also geh'n wir weiter. Da steht eine Frau 
namens Filomena Siebenwurst! Ist das Ihre 
Gattin? 

Der Mann: Gott sei Dank, nein! Da sind 
wir schon zu aufgeklärt! Ich bin ein Anhänger der 
freien Liebe. Wir zwei leb'n in Konglumerat! 

gehen, bis man vielleicht wird aufhören können, da» 
rüber zur Tagesordnung überzugehen. 

WaS uns aber viel zu denken gibt, daß ist der 
Einzug der südslawischen Politik in die RegierungS-
laube und wer das österreichische »Divide et impera4 

von den Tagen TaaffeS angefangen verfolgt, der 
weiß, daß bei uns die Slawen für alles bezahlt 
werden. Ihre RegierungSfteundlichkeit wird belohn», 
ihre Opposition, ihre Obstruktion wird abgekauft, 
eS fetzt sich förmlich automatisch alles Tun und 
Nichtlun der slawischen Politiker in politische klin-
gende Münze um. 

Es ist daher ganz selbstverständlich, daß die 
südslawische Politik sür ihren Anschluß an die Re« 
gierung reich belohnt wird, und die Erklärung des 
Ministerpräsidenten Bienerth, daß er den Slowenen 
für Einstellung der Obstruktion keinerlei Zugeständnis 
gemacht habe, muß gerechifeltigten Zweifeln begegnen, 
weil es geradezu ausgeschlossen ist, daß die Südslawen 
irgendein Kampsmittel ohne Zugeständnis aus der 
Hand geben. Wir hoffen, daß der deutsche National-
verband nicht so naiv sein wird, der Versicherung 
deS Ministerpräsidenten Klauben zu schenken und 
halten eS für unmöglich, daß deutfchnational.- Politiker 
eine Regierung unterstützen können, welche auch von 
Dr. Sustersik, Dr. KoroSec und Dr. BerstovSck unter-
stützt wird. 

Wir halten es auch für unbedingt erforderlich, 
daß die deutsche Wählerschaft zur neuen Belastung 
des Kabinettes Bienerth entschieden Stellung nehme 
und daß von unten heraus die Forderung ausgestellt 
werde, daß mit einer deutschen Regierungs» 
f ä h i g k e i t i n windischer G n a d e n s o n n e 
s o f o r t gebrochen werde. 

Abgeordneter M a r c k h l äußert sich über die 
Haltung der Slowenen folgendermaßen: 

Der Kommissär (für sich): DaS Geburtsjahr 
weiß er nicht, aber die „Freie Liebe" kennt e r ! 
(Fragt): Wohin find Sie zuständig? 

Der Mann: DaS ist mir ganz egal, möcht' ich 
beinah' sag'n! 

Der Kommissär: Aber unS ist das nicht egal! 
Wo ist I h r Bater her? 

Der Mann: Der ist nicht weit her! Er ist in 
Pilsen vor zwei Jahren gestorben. Er hat weg'n 
einem Einbruch drei Jahr kriegt und die hat er da' 
mal« abdienen müssen! Gott schenk' ihm die ewige 
Ruh'! Er hat'S verdient, möcht' ich beinah' sag'n! 

Der Kommissär (gerührt): Braver Sohn! — 
Was haben Sie sür einen BerusSzweig? 

Der Mann: I m Sommer bin ich städt scher 
Schneeschaufler und im Winter repariere ich Son-
nenschirme. 

Der Kommissär: Machen Sie keine schlechten 
Witze uud sagen Sie, was Sie sind! 

Der Mann: Na also, wenn Sie'S durchaus 
wissen wollen: Ich war zuletzt selbständiger Leiter I 

Der Kommissär (erstaunt): Sie ein Leiter? 
Was haben Sie den geleitet? 

Der Mann: Die große Glock'n auf'n Pfarr-
türm! 

Der Kommissär (lachend): Na, m>t Ihnen 
komm' ich nicht weiter, das sehe ich schon! Ich werde 
Sie als Taglöhner eintrage» ! 

Der Mann: Also, wenn's glauben I (Für sich): 
Wenn ich vom Arbeiten leben müßt, wär' ich schon 
längst verhungert! (Will gehen.) 

„Die Verhältnisse hinsichtlich der slowenischen 
Hochschnlforderungen haben sich seit dem Akiuellwerden 
der italienischen FakuliätSfrage in keiner Weife ge-
ändert. Den Slowenen ist es daher offenbar nur 
darum zu tun. aus der von ihnen höchst mutwillig 
geführten Obstruktion in irgendeiner Weise heraus» 
zukommen, wobei sie allerdings die Gelegenheit be» 
nützen, einer moralischen Niederlage auszuweichen. 
Diesen Zweck versolgen auch die beiden Resolutionen, 
die sie heute im Budgetausschusse bei der Einleitung 
der Spezialdebatte durch den Abg. Korosec beantragt 
haben. Das ist ja bekannt, daß sie schon im Bor-
jähre, bevor sie noch den Weg der Obstruktion be-
treten hatten, einen ganz ähnlichen Versuch unter» 
nehmen wollten, davon aber noch rechtzeitig absahen, 
weil sie zu der Ueberzeugung kamen, daß sie sür diese 
ihre Hochschulforderungen betreffende Entschließung 
keine Majorität erhalten würden. Was die heute im 
Budgetausschusse eingebrachten Entschließungen anb«« 
langt, so sind sie sür uns aus mehrfachen Gründen 
unannehmbar. Die von ihneu verlangte Reziprozität 
hinsichtlich der an der Agramer Universität zurückge-
legten Studien ist schon auS staatsrechtlichen Gründen, 
aber auch deshalb unmöglich, weil sie ungesetzlich 
wäre. Heute müssen sich die kroatischen Studenten 
dieser Reichshälfte, die ihre Studien in Agram zurück» 
legen, einer Ergänzungsprüsung unterziehen, um die 
Gültigkeit der in Agram abgelegten Prüfung zu er-
wirken. 

I n der beantragten Entschließung wird ferner 
nicht weniger begeh«, als daß diese Hochschüler vor 
einer staatlichen PrüsungSkommifsion in Zara auf 
Grund ihrer Studien an d,r Agramer Rechtssakul» 
tät die Staatsprüfungen ablegen können, also ein 
geradezu ungehöiiges Novum. Was nun aber die 
zweite Entschließung anbelangt, in der die Borbe» 
reitung für die feinerzeitige Errichtung einer südsla» 

Der Kommissär: Hall I Da hätte ich bald etwa? 
vergessen, können Sie lesen? 

Der Mann: Wenn ich daS könnte, hätt' ich 
schon längst meine Uhr ausgelöst, möcht ich beinah' 
sagen! 

Der Kommissär (ärgerlich): Sie sind ein Narr, 
möchte ich beinahe sagen! Waren Sie am 31. Dc» 
zember zeitwe se oder dauernd hier anwesend? 

Der Mann: ja; da hab' ich noch eine feste An» 
stellung hier gehabt. Ich hab' hier meine fünf Mo-
nate absitzen müssen; ste had'n nämlich eine fremde 
Uhr in meiner Taschen gefunden und ein Herr auS 
Leitmeritz ha» behauptet, ich hätt's ihm g'stohlen, 
möcht' ich beinah' sag'n! 

Der Kommissär (ungeduldig): Hol' Sie der 
Teufel! Sie werden ja bei uns gar nicht gezählt I 
Verschwinden Siel 

Der Mann (die Pseife aus dem Mund neh« 
mend): Habe die Ehre, Herr Kommiffär! Bei der 
nächsten Volkszählung komm' ich wieder, möcht' ich 
beinah' sagen! 

Der Mann mit der stereotypischen Endklaufel 
verschwindet und mach» einem axderen Platz «er 
einen vollständig verschmierten und zeiknüiterten 
Bogen hinreicht, den der Kommissär mit Widerwillen 
entgegennimmt und besieht. 

Der Kommissär: Der Bogen ist tschechisch ge-
schrieben, veischmiert und unrichiig ausgefüllt! (Sirht 
in den Bogen): Sie hoben hier einen Sohn ein-
getragen, der in die Bürgerschule geht, der könnt̂  
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wischen Hochschule begehrt wird, so müßte man sich 
in ermüdende Wiederholungen ergehen, wollte man die 
Vagegen obwaltenden Gründe hier ansühren. Aber 
abgesehen von allen anderen Momenten die eine 
derartige Forderung heute als weit verfrüht erscheinen 
lassen, genügt allein schon der Hinweis auf die im 
Lause der letzten Zeit in diesem Belange von den 
Slowenen wiederholt betriebene Forderung, die zur 
Genüge dartut, daß sie mit ihren geltend gemachten 
Hochschulwünschen weit über das erlaubte Ziel hin-
ausschießen. Es ist damit namentlich die Forderung 
»ach Ausgestaltung ihres Miuelichulwesens und im 
Anschlüsse daran der nach Errichtung slowenischer 
Dozenturen an der Prager Universität und in Kra-
kau gemeint. Es mag schon heule erklärt werden, 
daß die deutschnationalen Abgeordneten gegenüber 
diesen heutigen Entschließungen der Slowenen, die 
noch dazu mit der Vorlage über die italienische Rechts-

fakultät selbst in keinerlei Zusammenhange stehen 
und auch aus rein formalen Gründen nicht damit 
verquickt werden dürfen, eine durchaus ablehnende 
Haltung einnehmen werden." 

Die drutschradikiile Dr-
pnisiiliim in Slriermurk. 

I n den beiden letzten Monaten trat die Deutsch, 
radikale Landesparteileitung in Steiermark an eine 
große Zahl von Mitgliedern deS Deutschnationalen 
Vereines für Oesterreich mit einem Schreiben heran, 
in dem es u. a. hieß: „Seit geraumer Zeit besteht 
in Gra; eine LandeSparteileiiung der deulschradikalen 
Partei sür Steiermark. Dieselbe erledigte bisher die 
lausenden Angelegenheiten der Partei, warb Mit-
glieder sür den Deutschnationalen Berein, der heute 
in der Steiermark über 1000 Mitglieder zählt, ver-
anlaßte des öfteren politische Versammlungen, durch 
welche der Grund für eine Organisation gelegt 
wurde; 'sie unterließ eS aber bisher, durch ver-
schieden« politische Verhältnisse und Ereignisse ab-
gehalten, die Parteigenossen enger zusammenzu« 
schließen und dauernd zu organisieren, wodurch leider 
bis heute in den Alpenländern im Gegensatze zu den 
Sudetenländern die deutschradikale Bewegung nicht 
die ihr gebührende Bedeutung erlangt hat 

Die Deutschradikale LandcSparteileitung ist nun 
in Uebereinstimmung mit der Deulschradikalen Reichs-
Parteileitung fest entschlossen, die Partei nach den 
auf dem letzten Reichsparteitage angenommenen Or-
ganisalionssatzungen (enthalten im Deutschradikalen 
Jahrbuch sür 1911) auszubauen, um bei den kom-
«enden ReichSratsivahlen vor allem den Sozial« 
demokraten und Klerikalen jene Mandate abzurin-

Ihnen ja den Bogen richtig und womöglich in deut« 
scher Sprache aussertigen. 

D«r Tscheche: I s t nit nötig! Meine Ölte Hot 
Bogen ausgefüllte ganz richtig in die schöne Sprach 
tschechische l Mein Bud, der Lausbub niederträchtige, 
kann sich gar nix böhmisch, nur den verflixten 
deutschen Sprach: ale satracenel 

Der Kommissär: Fluchen Sie hier nicht herum I 
Hier ist ein Amtslokal und an diesem Orte bitte 
ich den Anstand zu bewahren! 

Der Tscheche: Ale, dos ise schöner Anstandsort, 
wo sprichie man nit böhmische Sprach süßliche I I n 
Leitomischl kann jede kleine Bub böhmisch l 

Der Kommissär: Zur Sache! Können Sie lesen 
und schreiben? 

Der T'cheche: Ale kde! M i r sein me so grüße 
Natron mächtige tschechische, daß brauch' me gar nix 
lesen und schiiibe» könnens! 

Der Kommissär : Na mir kann'S recht sein I . . . 
Der Tscheche (energiich): Müsse Ihnen recht 

sein, pane Kommissionär l Denn wenn nicht, so mach' 
ich gleich A ztigung und Beschwer«« bei böhmisch« 
Geblrgshaupimannjchast. 

Der Kommissär (scharf): Jetzt bitt' ich mir das 
fortwährende Se'chimpse aus, wir kommen nicht vom 
FUck und die anderen Parteien müssen wegen Ihnen 
ihre kostbare Zeil veilieren. 

Der Tscheche; Ach da r uß ich postrestierens. 
Wenn wird Tichech böhmische gezählt, müsfen'S an-
dern Ration paischere warten! 

Der -omm'ssär (humoristisch): WaS sind Sie? 
Der Tscheche: Ich räum ich bei Rächt die Ka° 

nalieu ouS! ^ch bin Lonaluiunbeomle l 

Deutsche Macht 

gen, die diese infolge der Untätigkeit der Deutsch-
freiheitlichen im letzten Wahlkampfe erlangten. Da-
durch wollen wir auch im Sinne der Alpendeutfchen 
den gebührenden Einfluß aus die radikale Reichs-
Politik gewinnen." 

I m Anschluß daran wurde die Bitte gestellt, 
die Stelle eines Vertrauensmannes der Dentsch-
radikalen Partei zu übernehmen und lurz die Auf-
gaben und Pflichten eines solchen angeführt. Der 
Erfolg des Schreibens ließ alle gehegten Er war« 
tnngen weit hinter sich zurück. Daraus ist deutlich 
zu erkennen, daß man sich auch in den Alpenländern 
endlich einmal »ach strammerer nationaler Betäti-
gung, nach einer energischeren Vertretung völkischer 
Belange sehnt. Heute verfügt die Partei fast in allen 
größeres Orten über ein bis zwei Vertrauens-
männer, und die Landesparteileitung ist auf dem 
besten Wege, eine Zentralstelle für alle national-
politische» Vorgänge in der Steiermark zu werden, 
ein Ziel, welches, wenn es erreicht wird, dem ganzen 
Land, vor allem der dentschvölkischen Bewegung 
gegenüber unseren schwarzen und roten Volksseinden 
zu Nutz und Frommen gereichen wird. 

Die Landesparteileitung hat beschlossen, den 
satzungsgcmäße» Landesparteitag sür Sonntag den 
26. d. M . »ach Graz einzuberufen. Die Beratungen 
beginnen bereits vormittags und dürften den ganzen 
Tag in Anspruch nehme». I h r Erscheinen haben 
bereits zugesagt mehrere steirische LandtagSabgeord« 
nete und die Mitglied« der Deutschradikale» Reichs-
parteileitung M r . Hummer, Fachlehrer Stanze! und 
ReichSratSabgeordneter K. H. Wolf. Die Einladnn-
gen mit der genaue» Tagesordnung ergehen in der 
ersten Hälfte Februar. Die Gesinnungsgenossen — 
nur solche haben zum Landesparteitag Zutritt — 
werden gebeten, diese» Tag sich freizuhalten und 
sür einen zahlreichen Besuch zu sorgen. 

Deutscher Bodenschuh. 
ES ist ein überaus erfreuliches Zeichen für das 

Leben und für die Tätigkeit in den bestehenden dent-
schen Schutzvereinen, daß sie nicht bloß durch Grün-
dung »euer Gruppen, durch Verstärkung ihrer Mit-
gliederzahl bestrebt sind, den Kreis ihrer Anhänger 
zu erweitern, sondern daß auch immer neue Pläne 
verfaßt, neue Ausgaben gestellt werden. So hat der 
deutsche Schutzverein „Nordmark", der sich die Be-
treuung der Sprachgrenze in Schlesien zur Aufgabe 
gemacht hat, jetzt eine umfassende Besiedlungstätig« 
keit in seinen Arbeitsplan aufgenommen. Der Verein 
.,Nordmark" will fortan fei» Hauptaugenmerk auf 
die Erwerbung und Besiedlung von Grand- und 
Hausbesitz in den Sprachgrenzgebieten lenken. Ein 
besonderer BesiedlungSauSschuß, an dessen Spitze 
daS HauptleitungSm«tglied Dr. Otto WenzelideS steht, 
hat alle einschlägigen Arbeiten durchzuführen. Die 

Der Kommissär: Sie sind römisch katholisch? 
Der Tscheche (überlegen): Was, böhmisch-ka?ho-

lisch? Ich bin ich Dezimalsozikrat I Ich bin ich 
Freistnger! 

Der Kommissär: Ein Freisinger I Da sind Sie 
ja ein Bayer! 

Der Tscheche: Aber nein! Ich will ich sagen 
ich bin ich profeftionLloS! 

Der Kommissär: Ach so! Sie wollen sagen: 
..Koniessionslos!" 

Der Tscheche: Na also l KonsuSsionslos I Jh-
nen ise aber gar nix recht, pane Kommissionär l 

Der Kommissär: Man sogt: Kommissär! 
Der Tscheche: Hab' ich ja sowieso gesagt: 

..Kommissionär!" 
Der Kommissär: Können Sie schreiben? 
Der Tscheche: Gott sei Dank nein! 
Der Kommissär unterschreibt und läßt den 

Tschechen drei Kreuze darüber machen. Dieser drängt 
sich rücksichtslos durch die Harrenden und verschwin-
det ohne Gruß. Nach einer Zeit bemerkt der Kommissär 
den Abgang seines Messers, das er vor sich auf dem 
Tisch liefen hatte. Er sucht es. 

Ein Junge aus der Menge: Herr Kommissär! 
DaS Messer hat gewiß der Böhm mitgenommen, ich 
habe gesehen, wie er eS in der Hand halte I" 

Der Kommissär schickt einen Polizisten mit dem 
Jungen den Verdächtigen nach und in kurzer Zeit 
dringt der Polizist daS Messer zurück, welches er 
dem konsusionslojen Freisinnigen mit der böhmischen 
Umgangssprache wieder abgenommen hatte. 
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Geldmittel sollen aus einem Besiedlungsschatze ge-
deckt werden, der durch die Sammlung von Grund« 
steinen zu 100 Kronen auf eine Höhe von min« 
bestens 200.000 Kronen gebracht werden soll. Gege« 
60 solcher Grundsteine waren bis zum 1. Jänner 
1911 bereits gezeichnet und teilweise eingezahlt. — 
Die BesiedliingStäligkeit des Vereines „Nordmark" 
verdient vollste Beachtung, und daß man sich an der 
nördlichen Sprachengrenze jetzt zu dieser Arbeit ent-
schlossen hat, dürste wohl aus den Umstand zurück-
zuführen sein, daß Herr Viktor Heeger, der frühere 
Geschäftsleiter des Vereines .Südmark", nunmehr 
bei der .Nordmark" tätig ist. Herr Heeger hatte 
als Geschästsleiter der „Südmark" die Besiedlungs-
tätigkeit dieses Vereines an der südlichen Sprachen-
grenze kennen und in ihrem vollen Werte einschätzen 
gelernt. Durch die dort gesammelten Eriahrungen 
ist er nun in der Lage, in seiner Heimat an der 
nördliche» Sprachengrenze nutzbar zu machen. 

I » dieses selbe Gebiet der Sicherung deS deut« 
schen Bodens sällt ein Beschluß, den der Gau Linz 
des Vereines ..Südmark" gesaßt hat. Es soll dort 
eine GütervermilllungSstelle errichtet werden und 
durch diese den namentlich in der letzten Zeit so 
außerordentlich sich anhäusenden Güterankäufen der 
Tschechen in Oberösterreich vorgebeugt werden. Hier 
wird der richtige Grundsatz aufgestellt, daß eine 
BesiedlungStätigkeit, wie sie an der nördlichen 
Sprachengrenze unbedingt notwendig ist. nicht gleich 
am Platze wäre. I n Oberösterreich wird eine gut-
geleitete GütervermittlnngSstclle zu verhindern wisien, 
daß bisher in deutschen Händen befindliche Grund-
stücke in tschechische übergehen. Das ist ernste, wirt-
schastliche und nationale Arbeit unserer Schutzvereine. 
Sie zeigt, welch große Ausgaben sich unsere Schutz 
vereine gestellt habe» und beweist, wie notwendig es 
ist, daß unsere wirtschaftlichen Schutzvereine von 
allen Deutschen aus das tatkräftigste unterstützt werden. 

Politische Nundschilu. 
Wie es im bosnischen Landtage zugeht. 

Ein beliebtes Thema der serbischen Politiker i« 
Bosnien ist die Klage über den..Bureaukratismus". 
Er koste zuviel, verschlinge die Steuern, bedrücke das 
Volk und sei da» Instrument des Absolutismus. 
Natürlich wäre den Serben der Bureaukratismus 
schon recht, auch wenn er das Beamtenheer in Bo4 
nie» verdoppeln würde, allein daß sich gegenwärtig 
unter den bosnischen Beamte» ein großer Teil 
„«ilseraschen". nämlich Eingewanderte, befinden, das 
paßt ihnen nicht. Aber schließlich könnte man auch 
diesen Standpunkt begreiflich finden, wenn die ein 
heimische Bevölkerung in Bosnien und der Herzego-
wina überhaupt bereits imstande wäre, sich zu ver 
walten. Seitdem in Bosnien ein „Sabor" tagt, 
glauben die Parteien des Landes allerdings in Politik 
und Verwaltung alles zu verstehen und werden 
nicht müde, die Erweiterung der Besugnisse des 
Landtages auch über die Gesetzgebung hinaus in die 
praktische Verwaltung hinein zu verlangen. Welchem 
Schicksale Bosnien entgegengehen würde, wenn diesen 
Wünschen Ersüllung würde, haben die letzten skanda-
lösen Auftritte im Landtage gezeigt. Er hat sich bi» 
jetzt nichts angeeignet, als die Unsitten der europäische» 
VertretungSkörper. M i t einer Kaltblütigkeit sonder-
gleichen behauptete der Vizepräsident deS Landtage» 
entgegen der Feststellnng eines Redners, daß über 
die letzte Sitzung einer Kommission ein Protokoll 
abgefaßt sei, während dann das Gegenteil nachge-
wiesen wurde, wobei es zu Raufszenen kam, bei 
denen die Pnltdeckel losgerissen und auf den Segner 
geschleudert und einige Dutzend Fensterscheiben zer-
trümmert wurden. — Darnach kann man sich eine» 
Begriff davon machen, wi : die bosnische Verwaltung 
in den Händen dieser Leute aussehen würde. D« 
neuestens die Mohammedaner und Kroaten im bos-
nischen Landtage zusammengehen, suchen die Serbe« 
diese Koalition zu sprengen und wollen, salls ihnen 
daS nicht gelingt, alles aufbieten, um die Auflösung 
des Landtages zu erzwingen. 

Aus Stndt und Land. 
Ernennung im Postdienste. Der Post 

offizial und Vorstand des Militär-Post und Tele-
graphenamteS in Trebinje, Herr Anton K u ß , ei« 
Cillier, wurde zum Postkontrollor befördert 
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Cillier Männergesangverein. Frei«-« 
Hauptprobe für die Liedertafel. 

Evangelische Gemeinde Cilli. Montag, 
den 6. d. M . fand im Gemeindesaale die IahreS-
Versammlung der evangelischen Gemeinde Cilli, ver-
bunden mit einer Vertretersitzung statt. I n die Ge» 
meindevertretung wurden die Herren Perissich, Holzer, 
Johann Bauer, Graf, Lohmann, Gutmann, Schmid, 
Dr. Wienerroither, Adler, Pinter, Bergkommissär 
Bauer. Baron Cnobloch und Scherr wiedergewählt 
und die Herren teuern Vay. Holzhauser und Pozner 
neugewählt. Herr Pfarrer May erstattete den Bericht 
über die Tätigkeit der evangelischen Gemeinde im ab-
gelaufenen Jahre, welches durch die Abhaltung zahl« 
reicher Gottesdienste ausgezeichnet ist. ES sanden 4 
Lorträge und Familienabende, sowie 3 Bürgerabende 
statt. Auch im evangelischen Frauenvereine wurden 
mehrere Bortrüge gehalten. Die schönste gesellige 
Veranstaltung war jedoch der Teeabend. welcher vom 
evangelischen Fraueovereine veranstaltet wurde. Be-
sonders hervorgehoben zu werden verdient die Pro« 
teftversammlung gegen die BorromäuS Encyklika, die 
Feier deS 80. GeburtStageS unseres Kaisers und 
die Abhaltung deS ersten Gottesdienstes in Gonotutz. 
I m Gotteshaus« fanden eine FrühlingSfeier, 2 Kon-
sirmaiionSfeier, eine Kinder-Weihnachtsfeier und 2 
Kirchenkonzer e statt. Erwähnenswert ist, daß in der 
Person des Herrn LehrerS Poljak der erste evange-
lisch« Lehrer seit dem Tage der Reformation wieder 
nach Cilli gekommen ist. Die Jungmannschaft „Schar-
fenau" hat eine gut besuchte Redehalle ins Leben 
gerufen. Der Gustav Adolf«Berein weist ganz be« 
deutende Leistungen auf und der Kirchenchor gedeiht 
prächtig unter der Leitung deS Herrn JnterbergerS, 
welcher in dieser Eigenschaft nun von Herrn Dr. 
Freyberger abgelöst wurde. Der evangelische Frauen-
verein hat sich mit Hingebung und großen Ersol-
gen der Armenpflege, der Fü, sorge für die Kranken 
und Verwaisten hingegeben. Gönner der evangelischen 
Gemeinde haben derselben bedeutende Spenden über-
wiesen, insbesondere seien genannt jene von Frau 
v. Schuschitz und Herrn Prym Evangelischer ReligionS» 
unterricht wird außerhalb Eilli erteilt in Lichten-
wald, Rann, Trifail. Hochenegg, Store und Heilen-
stein. I n dem Berichte ist mit warmer Dankbarkeit 
dsS Heimgegangenen Herrn Altbürgermeisters Julius 
Rakuich gedacht, welcher der Gemeinde jederzeit ein 
wohlwollender Freund und Gönner war. Der Kurs-
tor Herr Georg Adler, welcher den Borsitz in den 
Versammlungen führt, dankte dem Herrn Pfarrer 
May für seinen umfaffenden Bericht und für die 
aufopferungsvolle unnmüdliche Tätigkeit, die «r fei-
ner Gemeinde widmet. Der hieraus erstattete Bericht 
deS RechnungSführer» Herrn Gorinichek wurde mit 
Befriedigung zur Kenntnis genommen und dem PreS-
bylerium über Antrag der Rechnungsprüfer die Ent-
lastung erteilt. I n s Presbyterium wurden die Herren 
Gorinschek, Josef Jicha und Pinter wieder- und Herr 
Emanuel Hoppe neugewählt. Nach Erledigung meh 
wer interner Angelegenheiten wurde die Berfamm-
lung, die einen überaus befriedigenden Verlauf nahm, 
in später Nachlftunde geschlossen. 

Maskenbal l . Samstag den 11. d. M. 
findet im Hotel .Zur Krone" ein Maskenball statt, 
bei dem die Cillier MufikvereinSkapelle zum Tanze 
aufspielen wird. Die Veranstaltungen im Hotel „zur 
Krone- erfreuen sich Dank der vielen Mühe, die sich 
Herr Florian Bayer um daS Gelingen desselben gibt, 
stets eines massenhaften Besuches und wer Sinn 
sür die Freuden des Faschings hat, kann mit einem 
gelungenen, genußreichen Abend rechnen. 

Familien- und Walzerabend in Schön-
stein. Wie schon gemeldet, veranstaltet Sonntag 
detf 12. d. M . die Ortsgruppe Cilli des Deutsch-
nationalen HandlungsgehilfenverbandeS in den Fest-
räumen deS Deutschen HauseS in Schönstein einen 
Familien» und Walzcrabend. An demselben wirken 
der Schönsteiner Männergesangverein, der Wöllaner 
Männergesangverein und der Cillier Turnverein. 
Herr Fritz Schweyer wird den Abend durch seine 
rühmlichst bekannten Liedervortrage verschönern. Der 
EinttitlSpreiS beträgt eine Krone. Ein allfälliges 
Reinerträgnis wird für notleidende HandlungSge-
Hilfen verwendet. 

'Der Cillier Geselligkeitsverein ver-
anstaltet am 15. d. M . im gioßen Saale deS deut-
schen HauseS einen Familienabend mit verschiedenen 
Vortrügen und anschließend einen Walzeradend. DaS 
Programm ist sehr reichhaltig und enthält Musik-, 
Gesang-, Poesie- und Prosa-Vortrüge. Am Schlüsse de» 
ersten Teiles gelangt ein Theaterstück zur Aufführung, 
bei dem mehrere Mitglieder in liebenswürdiger Weise 
müwirken. Der Abend verspricht in jeder Hinsicht ein 
genußreicher zu sein und möge daher kein Mitglied 
den Besuch desselben verabsäumen. 

I I . Simphoniekonzert des Mustk-
Vereines Cilli. Am Sonntag den 19. Februar 
findet im großen Saale de« Deutschen Hause« da» 
»weite Symphoniekonjert de» Cillier Musikvereine» unter 
Leitung deS Kapellmeisters Herr» st. P. S e i f e r t statt. 
BeiondereS Interesse gewinnt da« Konzert durch die 
Mitwiikung der ausgezeichneten Klavicrvirtuosta Frau 
Professor M a r i e G a b r i e l e Lefchctitzky au« 
Wien, der jungen schönen Gattin deS unvergleichlichen 
Klavierpädagogen Th. Leschetitzky. Die Künstlerin wird 
daS Klavierkonzert in S inoll von Mozart (mit Orchester-
begleiiung) vonragen, welches ste im vergangenen Sommer 
beim Mojarlftste in Salzburg spielte. Auhervem gelangt 
»ur Aufführung: B rahmS: II . Symphonie op. 74 
in D-dur (zum eistenmale in Cilli) und Beethoven: 
Ouve ture zu Leonore (Nr. 3). Für das Klavierkonzert 
stellt Herr Hosklavierfabrikant Ludwig B ö f e n do r f t x 
in liebenswürdigster Weise eine« Konzertflügel zur 
Verfügung. Der Kartenvorverkauf findet in der Buch-
Handlung de« Herrn Ä. Ad ler , Haupiplatz, statt. 
Tie Pr. ise der Plätze weiden in der nächsten Nummer 
bekanntgegeben. 

WohltSttgkeits - Vorstellung. Die Pro. 
den zur Operette ..Fatal" von Dr. Carletto Freyber-
ger, welche demnächst am CillierStadttheater zugunsten 
deS VerschöneiungSvereineS aufgeführt wird, haben 
bereits unter der bewährten Leitung der Frau Wra-
da-Halm begonnen. Die Vorstellung wird Beginn 
deS nächsten Monates stattfinden. 

Der Zlaga-Ball deS Cillier Männergesang-
Bereines findet schon am Samstag den 4. März 
l. I . und nicht wie anfangs sür den 1l. März be-
stimmt war statt. Die Einladungen kommen nächste 
Woche zum Versandt. 

Rodelbahn. Wie uns mitgeteilt wurde, ist 
die Rodelbahn bei der Villa Krisper wieder herze-
richtet worden und befindet sich in gutem Zustande. 
Den Rodelsreunden steht nun wieder ihr Vergnügen 
offen. 

Ein Opfer seines Berufes. Sonntag nach, 
mittag fand der hiesige Seilermeister Michael 
F ider fchek in Heilenstein ein tragisches Ende. Er 
war damit beschäftigt, in derZollstabfabrik die Trans-
mifsionSfeile auszubessern. Die Seile können nur dann 
ausgespannt werden, wenn sich dieMaschine in müßiger 
Bewegung befindet. Deshalb war auch der Maschinist 
zugegen, der von Zeit zu Zeit die Maschine in Be-
wegung setzte. Beim Aufspannen eines Seiles kam 
Fiderfchek der Maschine mit dem Kopfe zu nahe, 
wurde von ihr erfaßt und geriet mit dem Kopfe 
zwischen Schwungrad und TranSmissionSseil. Obwohl 
der Maschinist die Maschine sogleich abstellte, so 
konnte daS Unglück doch nicht mehr verhütet werden. 
Herr Fiderfchek war sofort eine Leiche. Ob hier ein 
fremdes Verschulden oder nur eigene Unvorsichtigkeit 
vorliegt, steht noch nicht fest. Herr Fiderfchek stand 
im beste« Mannesalter und war ein sehr tüchtiger 
und strebsamer Gewerbetreibender. Auch das Deutsch-
tum CilliS verliert an ihm einen strammen Volks-
genossen. 

Faschings-Kalender 1911. 
SamStag, 11. Februar, HauSball, „gold. Engel". 
SamStag, 11. Februar, Maskenball, Gasthos zur 

„goldenen Krone". 
Eine MSdchenhLndlerin intöonobitz. 

Kürzlich erschien in Gonoditz eine gewisse Franziska 
Zohar und gab sich als Hotelbesitzerin ausBelovar 
aus. Sie überredete die minderjährige Ludmilla Sk., 
mit ihr nach Belovar zu reisen, wo sie in dem von 
ihr bewirtschafteten Hotel Orlih einen guten Posten 
als Stubenmädchen mit sehr schönem Einkommen er-
halten werde. St. suhr hieraus in Begleitung der 
Zohar nach Belovar. Dort angekommen, erkannte sie. 
daß sie in ein öffentliches Haus und in kein Hotel 
geraten sei. Trotz ihrer Bitten, sie aus dem Hause 
zu entlassen, wurde sie mit Gewalt dem schändlichen 
Gewerbe zugeführt. Aus ihr Ersuchen ließ sich ein 
Besucher deS HauseS herbei, einen an die Mutter des 
armen Geschöpfes gerichteten Brief weiterzubefördern. 
Die Mutter begab sich hierauf sofort nach Belovar 
und verständigte die Polizei, welche daS Mädchen 
befreite und gegen die Kupplerin die Strafanzeige 
erstattete. 

Eine Kirchendiebin. Wir hatten erst vor 
kurzem von dem Diebstahle einer großen Petroleum» 
lampe in der Marienkirche durch Maria Lanegger 
berichtet. Am Sonntag wurde wieder ein Kirchen-
diebstahl verübt. I n der Pfarrkirche wurde ein ge-
stickter Vorhang entwendet, ebenso in der Kapuziner« 
kirche au» dem Beichtstühle ein größerer Vorhang. 
Diese Diebstähle verübte die schon wiederholt abge-
strafte Gewohnheitsdiebin Maria Lanegger . Bis 
jetzt konnten die Hußi des Gesetzes ihrer noch nicht 
habhaft werden. Am Sonntag nach dem Diebstahle 
wollte ein Wachmann sie verhaften, aber sie ver-

schwand spurlos in einer Hausflur und konnte bis 
jetzt noch nicht ausgeforscht werden. 

Marburger Schwurgericht. Für die erste 
Schwurgerichtstagung im Jahre 1911 bei dem k. k. 
KreiSgerichte in Marburg wurden als Borsitzender 
deS Geschworenengerichtes der k. k. Kreisgerichts-
Präsident Ludwig Perko und als dessen Stellvertreter 
die k. k. Oberland<sgericht«räte Dr. Franz Vouschek, 
Dr. Josef Fraidl und Anton Morocuttl berufen. 

Landtagsabgeordneter pierrer ge» 
starben. Am 2. d. M. ist der Landtagsabgeordnete 
und Gemeindevorsteher in St. Jlgen bei Aflenz, 
Großgrundbesitzer Johann Pierrer im 43. Lebens-
jähr vei schieden. Pierrer war einer der verläßlichsten 
Vorkämpfer des nationalen und freiheitlichen Ge« 
dankeuS, war fo recht, was man im besten Sinne 
des Wortes einen biederen Charakter nennt. Seine 
kräftige Mannesgestalt wird im öffentlichen Leben 
SteiermarkS fehlen. 

Ein Erfolg des untersteirifchen 
Fremdenverkehrstages. Ein langjähriger 
Wunsch der Marburger Bevölkerung ist dank der 
rührigen Tätigkeit de» Landesverbandes sür Fremden-
verkehr in Steiermark nunmehr endlich in Erfüllung 
gegangen. Wie die „Marburger Zeitung" schon in 
der letzten Nummer mitteilte, wurde der bisher nur 
in denSommermonaten geführte Sonn- und Feiertags« 
zugMarburg—Wuchern und zurück schon am 2. d. M . 
in Verkehr gesetzt. Seit einer Reihe von Jahren 
bemühten sich die beteiligten Kreise der Stadt Mar-
bürg, die Führung dieses Zuges auch in den Winter-
monaten zu erreichen; doch verharrte die Südbahn-
direktion bisher auf ihrem ablehnenden Standpunkte. 
Auf dem am 20. November v. I . vom LandeSver-
bände für Fremdenverkehr in Steiermark in Mar-
bürg abgehaltenen „Untersteirischen BerkehrStage" 
wurde nun diese Angelegenheit neuerlich zur Sprache 
gebracht und der Verband um sein Einschreiten in 
der Sache ersucht, eine Aufgabe, welche der Verband, 
wie man sieht, mit vollem Erfolge gelöst hat. Es 
erhellt daraus zur Genüge, daß alle am Verkehr«-
wefen interessierten Kreise — und diese erstrecken sich 
über alle Bevölkerungsdichten — mit dem Landes-
verband für Fremdenverkehr in möglichst regeFühlung 
treten, aber diesen auch durch zahlreichen Beitritt 
kräftigen und in seinen gemeinnützigen Bestrebungen 
nach Möglichkeit unterstützen sollten. 

Folgen der slowenischen Landtag«-
Obstrukt ion. Man schreibt der „Tagespost" aus 
Marburg: Wie die slowenischen Bauern unter der 
LandtagSobstruktion zu leiden haben, zeigen u. a. 
auch die traurigen Verhältnisse bei der Oberläub-
linger Drauüberfuhr. Seit 6. v. M . ist die rui-
nieite Drauüberfuhr für den Wagenverkehr gesperrt. 
Die Bauern des dortigen linken DrauusergebieteS 
stehen nun ratlos da. Sie können ihr anerkannt 
gutes und bestelltes Wintertaselobst nicht zur Bahn-
station Marburg bringen, weil die Oberlänblinger 
Uebersuhr. wie gesagt, gesperrt werden mußte, die 
andere Ueberfuhr be, St. Peter wegen des niedrigen 
DrauwafferstandeS nicht fahren kann und der Fahr« 
weg über St. Peter stellenweise so schmal ist, daß 
sein Befahren mit zweifpännigen Wägen lebenS« 
gefährlich ist. An den Weg über den hohen und 
langen Petichorofchakberg nach Pettau oder über 
St. Barbara und St. Margareten ist jetzt nicht zu 
denken. Die vielen Gemeinden sind vom Wagen-
verkehr und daher auch von ärztlicher Hilf t ganz 
abgeschlossen. Der Landtag hatte sür eine Drau-
brücke an Stelle der Oberläublinger Uebersuhr, kür 
die die Marburger BezirkSvertretung schon eine 
Summe bewilligt hat, bereits einen bedeutenden Be-
trag eingesetzt, durch die slowenische Obstruktion im 
Landtage, die auch von jenen slowenischen Abge-
ordneten betrieben wird, der jene Gemeinden im 
Landtage vertreten soll, wurde natürlich auch dieser 
Brückenbau vereitelt. Der größte Teil der in ihrem 
Handel und Verkehr durch diese Kalamitäten so 
schwer betroffenen Landbevölkerung besteht auS slo-
wenischen Bauern; von ihren eigenen Stamme»-
genossen im Landtage werden sie in einer derart 
empfindlichen Weise schwer geschädigt, daß ihnen 
vielleicht nicht einmal die Kraft bleibt, ihren .Ver-
tretern' gehörig zu — danken! 

Mißhandlung deutscher Schüler durch 
einen slowenischen Katecheten. Aus Sankt 
Leonhard wird uns geschrieben: Der hiesige Kaplan 
Peter Paulitsch, ein windischer Agitator, der seit 
dem Bestände ver Schule gegen dieselbe arbeitet, 
jedoch aus gesetzlichen Gründen und gegeu hohes 
Entgelt (6 K für die Stunde) den Religionsunter-
richt an der deutschen Schule erteilen muß, bemüht 
sich in der letzten Zeit, den Kindern den Aufenthalt 
an unserer SchulvereinSschule zu vereckelu. Er baut 
dabei jedenfalls auf die hier allgemein klerikal ge-
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sinnte Bevölkerung. Die Behandlung der Kinder durch 
den Katecheten ist geradezu abscheulich. Die Schul-
linder der slowenischen (utraquistischen) Schule werden 
von ihm dagegen ausS beste behandelt und beurteilt. 
Der Kaplan gesteht dies sogar öffentlich ein. I n 
letzterer Zeit prügelt er deutsche Kinder ohne Grund 
und ohne Maß und Ziel. Mehrmals baten die Kinder 
der Obertlasie den Klassenlehrer Oberlehrer Flöry 
schon, er möge die Stöcke, die zum Zeigen auf der 
Landkarte k dienen, versperren, da der Kaplan mit 
ihnen die Kinder schlage. Nach einer ReligionSftunde 
fand der Oberlehrer einen Stock in kleine Siücke 
zerschlagen am Fensterbrett. Am 16. November 1910 
ereignete sich folgendes: I n der ReligionSstunde der 
3. Klaffe beklagte sich eine fleißige und von allen 
Lehrern als besonders ruhige und sittsam gekenn« 
zeichnete Schülerin, Anna Wolilbart, beim Katecheten 
mit den Worten: „die windischen Kinder tun uns 
immer auslachen". Das Wort .windisch", ein hier 
allgemein und nicht schimpflich gebrauchtes Wort 
(Windisch Büheln. Windlsch Feistritz u. f. w.), erregte 
den Katecheten so. daß er dem Mädchen eine kräf-
tige Ohrfeige gab, deren Spuren man noch nach 
Stunden sah. Zeugen sind alle damals anwesenden 
Kinder. I n der 2. Klasse ereignete sich am 14. De-
zember 1910 folgender Fal l : Die Schülerin Auguste 
Kautschilsch, ein rnhigeS Mädchen, hatte auf der 
Straße Streit mit den slowenischen Schulkindern, 
die provozierend ausgetreten waren. Deswegen schlng 
sie der Kaplan in seiner Stunde derart, daß der 
Bater des Mädchens diese sosort zu Dr. Zirngast 
führte, der aber keine derartige Verletzung feststellen 
konnte, daß gegen den Kaplan gerichtlich mit Ersolg 
hätte vorgegangen werden könne». Tatsache aber ist, 
daß das Kind drei Halbtage wegen Unwohlsem« nach 
dieser maßlosen Bestrafung vo» der Schule fernblieb. 
Am 4. Jänner 1911 sagte der Kaplan zu dem 
Mädchen Wohlbart Anna der 3. Klasse, aus die er 
eS besonders abgesehen hat. ohne Veranlassung: 
..Ich kann Dein blöde« Gesicht nicht anschauen". 
DaS Mädchen hat dem Oberlehrer gemeldet, daß 
ihre Anverwandten ihr den Besuch der Religions-
stunden verboten haben. Der Fall, daß Kinder wcgeu 
zu harter Behandlnng durch den Katecheten einfach 
aus der Stunde fortliefen, ist übrigens schon wieder-
holt vorgekommen. Am gleichen Tage schlug der 
Kaplan die Amalie Schlögl der 3. Klasse mit der 
Faust u. zw. aus dem Grunde, weil sie sich umge-
sehen hatte. Der Schüler Kokol Anton der 3. Klasse 
erhielt von ihm. da er mit dem Fuße »«absichtlich 
ein Geräusch gemacht hat, am gleichen Tage drei 
Ohrfeigen, so daß der Schüler, ein starker Bursche, 
aus der Bank heraussiel. Auch der Schüler Schuh-
mann Johann der 3. Klasse wurde am 4. Jänner 
1911 dreimal auf den Kopf geschlagen, weil er zu 
seinem Nachbar rückte. Zeuge für diese Vorkommnisse 
ist die gesamte damals anwesende Klasse. Der Deutsche 
Schulverein hat die notwendigen Schritte eingeleitet, 
welche diesen unhaltbaren Umständen ein End' be-
reiten sollen. 

Südmarklotterie. Wir machen auf die in 
ihrem Zweck; ebenso förderungswürdige als durch 
ihre überaus reiche Ausstattung an Treffern befon-
derS empfehlenswerte Lotterie des VereineS„Südmark" 
unter Hinweis auf die Ankündigung in unserem 
heutigen Blatte aufmerksam. 

Monfignore Weih — gefunden. Wie 
die Klagenfurter .Freien Stimmen" aus durchaus 
zuverlässiger Quelle erfahren, ist der Aufenthalt dee 
wegen Verbrechens des Betruges steckbrieflich ver-
folgten, gewesenen Präsidenten der klerikalen Zentral-
kasse und Direktors des St . Josesvereines, Monsig-
nore GabrielWeiß. bereits bekannt. Der verbrecherische 
Urheber des kärntnerische» Millionenkrachs, der den 
Kärntner Bauer» noch lange Jahre schwer in den 
Gliedern liegen wird, hält sich zuverlässigen Nach-
richten zusolge im Staate Minnesotta in den Ver-
einigten Staaten aus und soll von dort aus sogar 
an daS fb. Ordinariat ein Gesuch um Jurisdiktion?> 
Verlängerung, d. i. um das Recht, weiterhin Messe 
zu lesen, gerichtet haben. Der schwarze „Ehrenmann" 
fühlt sich dort in Amerika offenbar ganz sicher, da 
er selbst nicht daran glaubt, daß die durch ihu Ge-
schädigten die sehr beträchtliche» Kosten des Aus-
lieserungSversahrenS riskieren werden, zumal feine 
Flucht aus Kärnten gewissen, ihm geschäftlich nahe-
stehenden Personen sehr gelegen gekommen ist, da sie 
nunmehr alle Schuld an dem großen Unglück ans 
ihn allein abwälzen können. 

Ein diebisches Dienstmädchen. Das im 
Jahre lfc92 in St. Veit, Bezirk St. Marein, ge-
borene und dahin zuständige Dienstmädchen Maria 
Petto hat ein wenig zu lange Finger. Peöko stand 
bei der hiesigen GeschäftSleiterSgattin Paula Rischner 
vom 1. bis 29. Jänner als Mädchen für alles im 
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Dienste, an welchem Tage sie heimlich, unter Zurück-
laffuug ihres Buches und einer Lohnforderung von 
14 K den Posten verließ. Die Ursache war folgende: 
Eine gewisse Maria Wratschko, BahnbeamtenSgattin 
in Graz, bei welcher Petko durch eine kurze Zeit 
bedienstet war, erstattete beim Stadtrate Graz als 
Sicherheitsbehörde die Anzeige, daß Maria Petto 
verdächtig erscheine, daselbst während ihres Dienst-
V e r h ä l t n i s s e s einem bei ihr bediensteten Mädchen 
Wäsche im Werte von 70 X einwendet zu haben. 
Diese Anzeige langte beim Stadtamte Cilli ein und 
wurde von der SicherheitSwache die Ausforschung 
der Peöko eingeleitet. Der Wachmann Gollob machte 
die Pefko auch bald ausfindig und vernahm sie be-
züglich des Diebstahles in Graz ein. Sie gestand 
auch, einige Wäschestücke genommen zu haben, aber 
nicht so viel, als ihr zur Last gelegt wird. Während 
der Wachmann mit der Dienstfrau sprach, verschwand 
Petto in einem unbewachte» Augenblicke. Gestern 
erschien sie bei Frau Rischner und verlangte die 
Herausgabe deS Buches und Lohnes Frau Rischner 
verweigerte ihr dies, da sie den Abgang mehrerer 
Kleidungsstücke wahrnahm und Petto darüber zur 
Rede stellte. Den Diebstahl von zwei Paar Strümpfen 
gestand sie ein. Maria Petto wurde von einem herbei-
gerufenen Wachmanne verhaftet und dem Kreis-
gerichte Cilli eingeliefert. 

P o s t d e f r a u d a n t . Nach einer Mitteilung der 
Post- und Telegraphendirektion Prag ist der Land-
poftdiener Josef Hlavacek aus Neustraichitz mit 
24.000 Kronen seit 27. Jänner flüchtig. Derselbe ist 
24 Jahre alt, mittelgroß, mager, brünett, hat Adler-
nase, Hasenzähne, graue hervorstehende Augen, kleinen 
dnuklen Schnurrbart, rechten Zeigefinger steif Seiler-
daumen, braunen Anzug und olioen grünen Hut. 
Auf die Ergreifung de« Flüchtigen und die Wieder-
erlangung des Geldes wird eine Belohnung von 
500 Kronen ausgesetzt. 

Windifche Lehrerfrechheit. Bei der am 
6. d. M . stallgefundenen Sitzung deS Gemeinde Aus-
schusses von Trifail-Hrastnigg verlas zur allgemeinen 
Uederraschung der Gemeindevorsteher. BezirkSschul-
inspckior V o d u s e k ein« Eingabe des Sokolvereines 
Hrastnigg, gefertigt von den bekannten »indischen 
Lehrern Ros und Senljurc, welche von gemeinen 
Angriffe» gegen die Trifailer KohlenwerkSgesellschast, 
beziehungsweise die Hrastuigger Werksleitung strotzte. 
I n dieser Eingabe wird behauptet, die genannte Ge-
sellschast verfolge die Sokolisten, ja, mache eine sörm-
lichc Jagd auf dieselben und habe mit einem Wort 
im Sinne, den Sokolverein auszurotten; alle» beim 
Werke bediensteten Sokolisten drohe sie mit Entlassung, 
um aus diese Weise de» Verein zu Fall zu bringen. 
Zur Steuer der Wahrheit teilen wir nun folgendes 
mit: Vor drei Monate» brachte der ^Stajerc" einen 
Bericht, laut welchem drei Maschinenwärter, anstatt 
ihren sehr verantwortungsvolle» Dienst zu verrichten, 
die Nachtschicht im Dienste dazu benutzen, um im 
Kesselhaus« Sokolübungen abzuhalten. Die infolge 
dieses Zeitungsberichtes eingeleiteten Erhebungen er-
gaben die Richtigkeit dieleS Stafercberichtes und 
mußten selbstverständlich solche unverläßliche Leute 
von ihren verantwortungsvolle» Posten wegversetzt 
werden. Die ihnen nun zugewiesene Arbeit fand nicht 
ihren Beifall, woraus sie selbst für di« Arbeit dankten. 
Wie weit die Direktion noch diesen Leuten entgegen-
kam, zeigt die Tatsache, daß einer von diesen Maschin-
Wärtern aus sein Ansuchen wieder in Arbeit genommen 
wurde. UnS sind die Angriffe der »indischen Hetzer 
schließlich begreiflich, unglaublich aber ist es. daß der 
sich als deutschfreundlich und inSbesonderS aber als 
industriefreundlich gebärdende Gemeindevorsteher V o -
duSek diese Eingabe entgegennahm und noch dazu 
zur Verlesung brachte, da er doch genau weiß, daß 
solche Eingaben nicht in den Wirkungskreis der Ge-
meind« fallen; schon als Bezirksschulinspektor wäre 
eS seine Pflicht gewesen, den Lehrer Herrn Ros aus 
diese Ungchörigkeit aufmerksam zu machen. 

Die wohlverdiente Abfuhr, die ihm durch einen 
Vetreter der Industrie zu Teil wurde, verfehlte auch 
auf den versammelten GemeindeauSschuß ihre Wir-
kung nicht, da sich niemand zu diesem Gegenstande 
zu Wort meldete, obwohl die Mehrheit aus Slowe-
nen besteht. Wir wollen nun noch hinzufügen, daß 
die beiden Lehrer M . Ros und F. Senljurc, welche 
diesen Angriff gegen die vollständig objektive Trifai-
ler Kohlenwerksgescllschast im Namen des Sokol-
Vereines nnternahmen, erst vor zwei Monaten in 
einer deutschen Eingabe, wie alljährlich, um eine 
Remuneration baten und in dieser Eingabe ver-
sprachen, stets die Interessen der Gesellschaft zu 
wahren. Zum Schlüsse überlassen wir darüber, ob, 
wie in dieser ominösen Eingabe behauptet wird, der 
hiesige Sokolverein ein unpolitischer Berein sei, daS 
Urteil der verehrlichcn Oeffentlichkeit; daS Wirken 
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der Sokolvereme ist zu genügend bekannt, nur darf 
sich der hiesige in Bezug auf seine Heldentaten, wie 
Messerangriffe auf die Deutschen Fenstereinschla-
gen, Steine auf die Bahn wälzen u. dgl. mehr 
würdig an die Seite stellen; oder ist dies keine 
Realpolitik? Letztere zwei Fakten konnten leider gericht« 
lich nicht nachgewiesen werden. 

Bauernstube und Touristenzimmer. 
Für eine» Freund edler VolkSsache ist eS ein Jammer, 
sehen z» müssen, wie nüchtern, geschmacklos unsere 
Bauernstuben heute bereits sind, nichtssagender Tand, 
alle« eher, als daS Heim eines biederen, prächtigen 
Bauern! So ist? auch mit unseren Wirtsstuben. Da 
muß e« wohl freuen, daß sich in unseren Meistern 
am Lande wieder der Sinn sürS Schöne regt. Ein 
wackerer Tischler aus Gmiind im Maltatale wendet 
sich durch einen Heimatler, dem Apotheker Kordon, 
an die „Deutsche Heimat" um Vorlagen für eine 
schöne, einfache Vaueruwirtsstube im alten deutschen 
alpenländischen Sti l . Es soll ein Touristenzimmer 
werden. Da istS wohl am Platze, unsere lieben 
Herbergsväter einzuladen, nicht bloß sür durchziehende 
Touristen, sondern auch sür die Wirisstuben allüberall 
zu sorgen, daß nicht bloß guier Wein und guter 
Gerstensaft dein Gaste geboten wird, sondern daß 
auch eine echt deutsche Wirtsstube, ob für Bürger 
oder Bauern, dem Gaste freundlichen Aufenthalt 
bietet. 

Schanliiihnr. 
Die Aufführung des dreiaktigen Schwanke? „ D e r 

H i m m e l auf E r d e n " von Julius Horst brachte 
unserem Theaterpublikum am Samstag einen überaus 
genußreichen Abend, an dem es auS dem Lachen nicht 
herauskam. Die Darstellung muß in jeder Richtung 
als eine erstklassige bezeichnet werden. Herr Weydner 
stellte als Dr. Bühlau eine prächtige Figur auf die 
Bühne und Fräulein S e l b i n g fand als Ottilie 
reichlich Gelegenheit, ihre elegante Erscheinung und 
ihr ausdrucksvolles Spiel zur besten Gellung zu 
bringen I n wirksamster Weise sorgten für die Heiter-
keit des Pu.likumS Fräulein Berla H e t t l e r als 
Tante Klara und Herr Direktor R ich te r als 
Lämmermayer, der sich wieder einmal in seinem rich-
tigen Fahrwasser befand. Die Spielleitung war tadel-
los, das Zusammenipiel ein geradezu glänzendes. 

Die Sonntagsausiühruiig, Leo Falls reizende 
Operette „ D i e geschiedene F r a u " brachte uns 
einen lieben Gast, Fräulein Jda Ruschi tzka, 
welche gegenwärtig an den vereinigten Bühnen Theater 
an der Wien und RaimundtHeater in Wien tätig ist, 
in einer Rolle, die dieser hervorragenden Soubrette 
förmlich aus den Leib geschrieben ist. Sie gab die 
Gonda van der Loo mit hinreißender Verve und fand 
reichlich Gelegenheit, ihre seltenen Mittel, ihre glän-
zende Erscheinung und ihre bis zur Meifterhastigkeit 
gedieheue Routine prächtig zu entfalten. Der Gast, 
der vom Publikum stürmisch begrüßt wurde, hob die 
Gesamtdarstellung in ersreulicher Weife, wsbei wir 
mit besonderer Anerkennung der Jana des Fräulein 
Lotte S a l d e n , sowie des HoffekretärS des Herrn 
Rudolf S p i e g e l , Erwähnung tun wollen, die vom 
Publikum wiederholt durch Hervorrufe ausgezeichnet 
und zu Wiederholungen genötigt wurden. DaS auS-
verkaufte Haus folgte der prächtigen Aufführung mit 
größtem Interesse. 

Die Iüdinarkliüchrrei 
im Mädchenschiilgebände ist an Werktagen von 
11—12 Uhr vormittags nnd von Z—5 Uhr nach-
mittags, an Sonn- und Feiertagen von 10—12 

vormittags geöffnet. 

stz » k Adkdte. jÄu&t & 5 ^ 4 t J&eAkJkt. 

Danksagung1. 
Gefertigter Ausschuss spricht hiermit allen 

Gönnern, sowie allen Herren Beamten, inabesondere 
dem Herrn Stationschef nnd dem Herrn Ver-
kfhrskoutrollor, welche uns bei dem am 5. Fe-
biuar slattgefuudenen Eisenbahner-Kränzchen 
unterstützten, hiermit den besten Dank aus und 
zeichnet sich 

Hochachtungsvoll 

Das Komitee. 
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Rüt 
Httlrt nb 

4nsai|tmr. 

Erste Autoritäten deS In-
und Auslandes empfehlen 
„ttufeke' als beste Nahrung 
bei Brechdurchfall,Diarrhöe, 
Darmkalarrh :c. 

100.000 
K R O N E N 

im Werte betragen «He Treffer der 

W o h I t ä t i g k e i t s L o t t e r i e 

des Vereines 

. , S i i ( l n i a r k * * . 
Der I. H a u p t t r e f f e r im Werte Ton 

K K O N E N 20.000 K R O N E N 

wird ans Wunsch des Gewinners in 
( l i e l i l e ausbezahlt. 

Ein L o s e i n e K r o n e . 
Lose l i n d br i den Or tsgruppen des Vereine«, in 
Traf iken, Wechse ls tuben und Sparkassen j a huben 
oder durch die Lot t e n e - K o n z l r i , W i e n , IX, ' , 

DreihacUeng».s»«< 4 , zu beziehen. 
In Orten, w<> keine Or t sgruppen besteben, werden 

Inhabe r offener Geschulte als Wied i rverkäufer 
gesuch t (Verdienst 

Ziehung nnwiderrnOich a i 4. Mai 1911. 

w.'lch! «u( (ine atfmstr Hnutpkk«« 
hält, orfl ©omin«'(UToff.n »rt-
Irribcn frmtt rint (arte wvicdk 
und nxiüttt Tetal t t i o n j t a »nd 
(Italien irnd, wjjjchl fWl nur ni: 

Steckenpferd 
Vilicumilchseife 

(Worte «Stetf.uplcir) 

von B e r g m a n n & Co. , 
T « t » c h e n &. K. 

Da« Sli ick,« so Helln « W H i a 
IN aüfii tt|)»tM », ®r.fler«l >,n» 

Porsüiaenezkjchill««» ic. 

1 Sclneüzm ist wie eine Sctacke 
gegen d a s rasende Tempo meines Bobsle igh, und 

> • • e« qeht nichis über die V o n n e so dahin zu sausen. 
' Und ob t>a» nicht aefährlich ist? G a r nicht! Gegen 
> „Unfal l" schützt mich meine Geschick ichteil, gegen 
> Erkältungen ichützen mich F a n s ächte Eodener 
I Mine ra l Pas t i en. von denen ich stets eine im M u n d e 
I habe, wenn ich fabre . Die idealen kleinen D inge r 
I Und mir direkt unentbehrlich ge-rorden, M a n kaust 
, sie fü r K 1 2b die Schachtel in allen einschlägigen 

• • ri Geschäften, weise aber Nachahmungen mit änlich 
• m llingenden Namen ganz entschieden zurück. 

Generalreptäfentant für Oesterreich Ungarn: W. TH.Guntzert, 
». u. k. Hoflieferant, Wien. IV/l, Große Neugasse »7. 

A u s w e i s 
über die im städk. Schlachthause in der Woche vom 30. Jänner bis 5. Februar 1911 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleisches. 

Name 
des 

Fleischers 

««loftumue* 
tm». »it-tm in gum-u e tdg 'n 

S S », . 

Rutschet Jakob . 
Friedrich . . » . 
Atiefe 
Grenka J o h a n n . eansehet Martin 

unger 
RneS 
Äofiär Ludwig . 
Leskoichek J a k o b . 
P a y e r S a m u e l . 
P lan inz Kranz . 
P b f e a k . . . . 
Reden,chegg Joses 
Seliak F ranz . . 
S u p p a n . . . . 
Ewe-tl 
Uiitcgg Rudolf . 
Äollgruber Franz 
G a s t w i r t e . . . . 
p r i v a t e . . . . 

•& 
u 

7 
1 

«i ~ 

«j £ S 

eingeführtes Fleifch in Kilogramm 

W 
•e 
u 

S ' B 
o , "3 « X & <3 <s 

a 

« j 

64 
27 

160 

37 

149 — 

r : 
aC 

Realitäten - Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Stadthaus in Cilli, ein-
i t"Ckig, mi t Vorgar ten und Grund-
s tücken, die »ich vorzflglich als Bau-
g ründe eignen, en tha l tend 4 g öss re 
Wohnungen samt Zubehör , Wasgt-r-
l e i tung u. » w. ist m i t den Grniitf-
s tf 'cken oder ohne dei gelben preis-
würdig xo ve tkanfen . Die Grunds töcke 
werden auch mich Ausmass ohne dein 
Hino-e abgegeben. 

Sehr s c h ö n e s Land-
g u t im Sannta le , an der Re ichs -

s t rasse 3 km von Cilli en t fe rn t , be-
s tehend ans einem komfor tablen ein-
stöckigen H e r r e n h a u s mi t Veranda, 
einem grossen Wir t schaf t sgebäude , 
S ta l lungen , Wagenr i tn i*e e tc u. sehr 
e r t ragfah iger Oekononiie i i t sofor t 
prei*würdig '» verkaufen. 

Einstöckiges Wohn-
h a U S « neugebaut , m i t G a s t w i r t s c h a f t 

Liranntweinschatik, Trafik u. Gar ten 
in einem ijeutaclien Or te in unmi t t e l -
barer Nähe von Cilli. i t pre i -wSrdig 
t u verkaufen Daselbs t ->ind auch 
weitere drei W o h n h i n s e r m i t e r t r ag -
fähiger Oekonoinie verkäuflich. 

S c h ö n e e ins töckige 
Villa Uiit Geinüs- gar ten uud kleiner 

t ' u rkan lage is t in Ken-Lemberg i äebs t 
B^d Neuhans billig tu v e r k a u f e n . 
Wasse r l e i tung im Hause. K ichliche 
Geleget-heit fflr J a g d und Fischerei. 

Eine Realität bestehend aus 

Wolmba tu , v\ i rucha i t sgebände und 
Scheuer n n t */4 J o c h grossem einge-
läut i ten Gemüsegar ten sowie 1 Joeh 
Wie»«, 10 Miu vom Kurur t e RohiUeh-
Sauerbrnun en t f e rn t , zu verkaufen. 

Villa W o h n h a u s in re i t ender Lag«. 

I Stock hoch mi t 2 Wohnungen zu 
j e 3 Zinmitr , B .dez immer , Diens t -
boleuzimmer ut.d Zugel.ör. 1 Man-
tardei,Wvhnung mit 2 Z immer und 
Knche liebst Zubehör . Gar t en . Sehr 
preiswQtdig, weil Verz insung ge-
s i c h e r t 

Auskünf te w e i d e n im S la i i tamle C i l l i 
M r i d e n » r M i t . 

WohnhaUS mi t 6 W o h n a c g e n 

in der Su^l t Cilli is t nebs t Gar ten 
sofor t pr. iawürdig »o verkaufen. 

Ein Bes i tz in der N i b o von 

Cillt . bes tehend aus 3 nt beneinander-
s tehenden Wuhnhäa-tern mit einge-
r ichtet eni G.»»t>'.an<? und Tabakt ra f ik , 
sowie Grund im frlttchoDin&sse von 
1 b 47 s nnd Gürten nsb<t '2 Kühen 
und 3 Schw.-inen int n L'» her-
sie.t long sofort pre iswer t z i verkaufen . 

S e h r net te Villa in der 
unmi t t e lba r s t en Nfth* von Cilli, ein 
Stock hoch, mi t 17 VVobur&ttmen, 
nebs t gro*<on Gar t en , re i t ende A u f -
sicht , is t sofort pre iswer t zu verkaufen. 

Vlllfl in nächs te r Nilbe der S tad t , 

bestehend au< Wuhnhaus m i t 9 Zimmer, 
Wir t sch . f t s«ebf iQle , S ' a l luogen Vor-
gar ten , Zierga>ten mit O b s t b i u m v n . 
Sehr pre iswar l ig zu verkaufen oder 
auch zu v - r p a - h u s t . 

Weingartenreal i tät 
in d r r O- tu lndt- Tüche rn , u iu Wohn-
baus S ia l l , P r - s s •, Holzlage, Schweine-
• lal l . 2 Joeh R e b j n g r u n d oebs t itro^ser 
Wiege. P r is 6500 K. Sofort verkäufl ich. 

Neues e i n s t ö c k i g e s 
Wohnhaus »>it sensnem G«. 

m u . e g a r t e n >« d r S t ad t K m n a. Save 
is t w- g » Domizilwechsel sofor t pre is -
W<lrdig z i verkaufen. 

Eine Villa, im Schwei^erst i l ge-

baut inu « liniern. Küche and 
Garten in der unmi t t e lba ren Nahe 
voi Cilli, i s t sofor t piei»w zu verka-ilen 

Weingartenreal i tät , 
heir l tc» g. leg, ,i, am Lui^berg oi> C lli. 
bestellend aus 2'/» Joch Weinga r t en , 
durchgehend» Amer ikaner - Reben, 4 
Joeh schlagbaren Wald. ¥ ' / , J o c b 
Wies etc . Her renhaus mit W h . z i r -
woh«ang, 2 S ta l luugen . Holzl ge und 
H> uhöt ie iat un t e r »ehr günst igen Be-
d ingungen sofo i t zu ve ikaufen . 

während der Amts-

Ein Stärkungsmittel 
f ü r 

Magenschwache 
und solche, die sich durch Erkäl tung oder Ueberladung deS M a g e n s , durch 
Genub mangelhafter , schwer verdaulicher, zu heiber oder zu kalter Speisen 
eine Uitpatzlichkelt des Mage»S. wie 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenschmerzen, Blähungen usw. 

zugezogen haben, stellt da s 

Dr. Eii^eFsche Baldriamim 
in hohem Muße dar . 

Ba ld r i auum erweist sich bei solchen Unpäblichkeitm d - s M a g e n s , wenn 
sie noch im Kei»ie >tnd, al« ein guter Magenwein von vorzüglicher Wirkiamkeit 
und veihüiet wmit auch deren , iolgeets»einungen, wie Rer ios t t i i t , Schlaf-
lostgleit, Schwmdrlaisäl le . BlNemmuitgea usw. 

Infolge seiner Zusammensetzung aus bestem Samoswein mit Baldria«-
tropfen. Himdrersirup un» « l r fchiaf t wirkt «»Idriannm auch fördeilich bei 
Stuhlverftopsullg und zugleich stärkend aus den gauzea Organismus des 
Me»,che». 

D a s D r . Engel'sdie B a l d r l a n u m enthält absolut keine schädliäieit 
? rs ta i id l r i le und kann auch von schwachen Personen un» Kinvern leibst bei 
längerem Gel ' tauchr gut ven ragen werden^ Äm brsten n immt man es f rüh-
morgen« nüchtern und abenvs vor dem Schlafengeben in einem Q u a n t u m 
bis z« einem Likörglase voll. Rinder« und schwächlichen Personen verdünnt 
man B a l d r i a u u m angemessen mit heißem Wasser uud versützt eS noch mit 
e twas Zucker. 

DaS Dr . Eagkl'schr B a l d r i n u m ist in Flaschen a K 3 und 4 — 
in allen Apotheten, Drogenhandlungen und befl ren «ausmannsgelchäf ten 
S i e i e t m a i k ö j o haben i in C 1 1 1 i, B a d N e u d a u s , W> n d. L a n d s b e r g , 
W i n d i i ch » F e i u r j tz, G o n o b i t z , R o h i t s c h , W i n d i s c h g r a z , 
M a r b u r g usw. in den Apoihelen. 

Auch versenden dietlpolheken inCil l i 3 und mehr Flaschen Dr.Engel 'sches 
B a l d r i a n u m ,u Oi iginalpreisen nach allen Or ten Oesterreich-U nga rns . 

AM- Vor Nachahmungen wird gewarnt! 

Man verlange ausdtacklich 

O r . ^ Q ^ 6 l ' L e t i 6 S B a 1 ( M a m i m . 
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Aktlenkapita l : K 50,000.000*— 
Reserven : K 12,550.000-— 

Z e n t r a l e In P r a g . 

Kommnnditen in Wien u. Braila. 

I I u r e h sft h r u ng 
aller bankgeschäfi liehen Transaktionen and Erteilung 

di««t,ezQgiicher. Auskauft*. 

A n - u n d V e r U n u f 
von Effekten, Valuten, Mttuzsortou nnd Coupons. 

V p r x l r h r r u i i i c g r g r n V r r l M i i n c a -
i r r l u a t . 

K . k . p r l v . 

I S ö l i i i i i s c h c U n i o n -
Filiale Cilli . 

I t a n k 
Fil ialen in Keichenberg, Gablonz 
Saaz, Olmütz Blelitz. Jägerndorf, 
Trnppaa, Hamburg. Brünn L inz , 
Hohenelbe, Dornhirn, Salzburg. 
Mähr. - Schiinberg, X-utitschein, 
Graz, Leobon Kflniginhof, Kl tgea-
= fürt, Vlllach.  

Mpeaensrr lF C o i i p o n e l n l & a i i n f f . 
I > h r r n a h m e v o n U V r l p a p l e r e n z u r 

A u r b r w M h r u n K u n d Y r r n a l t u a t . 
H r l r h n n n c v o n H r r l p a p l r r e n . 

V e r m i e t u n g v o n M i e h e r h e l u a r h r a n k * 
s ä r h r r n («asw) . 

A n n i h m r v o n O e l d e r n x u r 
V r r i l i i K U n a I m H a n t o - k o r r e n t o d e r 

a n s E l u l a i c a - I i ü e h r r . 

14 r « ' < l l ( l » r l « ' s t > 

auf sämtliche Haupt- und Nebenplätze des 

In- und Auslandes. 

BLUMEN S C H N E E ' 

Hand- nnd Gesichtscreme Die neuartige, 

wissenschaftlich 
gearbeitete 

das hygienisch beste Toilettemittel der Gegenwart. 

P l l b e WO N . Ueber all erUltlieb. B o t e K I O O . 

Haupid pot: Mr. Job. Fiedler. Mroeerle in C i l l . 

Ein herzliches 
Lebewohl 

rufe ich allen liebwerten Stamm-
gästen und Mitgliedern des Obersten 
Tribunal von der Schwemme des 

Hotels Krzherzog Johann vor meiner 

Abreise zu. 

Heinrich Florian 
gewesener S c h a n k o b e r . 

Tausendfaches 
H E I L 

unserem lieben Freunde Herrn 

Josef Kanzian 
sowie der verehrten Braut an-

lässlich ihrer Vermahlung. 

Deutsch völkische Rande 
Gasthaus Krell. 

Maschinschreibunterricht 
erteilt ein lehrbefähigter Maschin-
schreiblehrer gegen mässiges Hono-
rar. Anfragen sind zu richten an 

den Stadtamtssekretär Hans 
B l e c h i n g e r. 

Fakrtartei- md Fracktickeine 
n o c h 

A m e r i k a 
kOoigl. belgischer Postdampfer d u 

,Red Star Linie von Antwerpei' 
direet nach 

New-York nnd Boston 
mdccm. von der hob. k. k. 0ste~i. Regiern g 

Man wende «ich wegen Krachten n d 
Fahrkarten an die 10*/'1 

R e d K l a r L i n i e 
In W i e » , IV., Wledaerg-ttrtel 8 

J n l l u i P o p p e r . Sfld bah B e t r a u e ) 
l> lnnabrnck, 

D o l e n e , Bahnbofatraaae 4 
ta Lalhach 

Klavierspieler 
empfiehlt sich für Hausbälle und 
Tanzunterhaltungen. Adresse in der 

Verwaltung dieses Blattes. J . 

Wer einen billigen 

Maler und 
Anstreicher 

benötigt, schreibe an Josef Wrets-hko, 
Kirchengasse Nr. 73, Windischgraz. 

Slock-€o£nac 
M c i n & l 

garant iert e c h t e s 
Weindesti l lat. 

E i n z i g e Cogaac-Dampf-
brennerei unter staat-

licher Kontrolle. 

C n m i M i i ' S l o c k 

B a r c o l a . 
Die k . k . V e r s u c h s s t a t i o n 
ü b e r w a c h t die F ü l l u n g und 

p l o m b i e r t j e d e F i a - c b e . 
Ver Nac ahmungen wird gewarnt. 

Ueberall zu haben. 

Verlässlicher, nüchterner 

Bureaudiener 
wird aufgenommen. 

Offerte sind zu richten an die S t ad tmQble 01111. 

ad Zahl : 262 — 1911. 

Offert-Ausschreibung 
für die Uebernahme der Lieferung 
von Möbeln zum Kurhaus-Aufbau 

in Rohitsch-Sauerbrunn. 
Wegen Uebernahme der bezüglichen Lieferungen sind die Offerte bis 

längstens 11. Februar 1911, 12 Uhr mittags, beim L a n d e s - H a u a m t s 
in G r a z einzureichen. 

Näheres siehe: . D e u t s c h e W a c h t * vom 4. Februar 1911. 

Landes -Bauamt Graz 
Rosmann m. p. 

Z: VI 2230/136. 

Kundmachung. 
Der Landes-Ausscbuss bringt biemit für die diesjährige V o r - und 

N a c h s a i s o n in der Lande«-Kuranstalt K o h i t s c h - S a u e r b r u n n 
je 100 und in der Landes-Kmanstalt N e u h a u s j-t 80 F r e i p l ä l z e 
beziehungsweise ermäßigte Plätze zur öffentlichen Ausschreibung. 

Gesuche um Gewährung von Badebegünitigungen fslr die Vorsaison, 
welche für die Land<-s-Kuranstalt Bobitsch-Sauerbiunn mit dem 15. Mai 
und für die Landes-Kuianstalt Neuhaus mit dem 10. Mai beginnt, sind 
bis 1. März 1. J. , Gesuche für die Nachsaison, welche >n beiden Laudez» 
Kuranstalten am 1. September beginnt bis 1. Jul i 1. J . beim steter-
märkischen Landes-Ausschusse einzubringen. 

Bemerkt wird, dass sämtliche Badebegünstigangen nur unter der 
Bedingung erteilt werden, dass die Kurgäste in beiden Kurorten in An-
staltsgebäuden wohnen und in Neuhaus überdies die Hauptmahlzeiten in 
der Kurhausrestauration gegen einen 20°/„igen Nachlass der normalen 
Preise einnehmen. 

Weiters kommen in der Zeit vom 1. Mai bis Ende September im 
W i l d b a d - S a n a t o r i u m T o b e l b a d 50 F r e i p l ä t z e für je drei 
Woclien zur Ausschreibung. 

Die Gesuche hiefür sind längstens bis 1. April beim steiermärkischen 
Landes-Ausschusse einzubringen. 

Sämtliche Ansuchen um Freiplätze beziehungsweise ermässigte Plätze 
in den genannten drei Bädern müssen mit einem äiztliehen Zeugnisse, 
einem Armuts- beziehungsweise Mittellosigkeits-Zeugnisse und dem Nach-
weise der Zuständigkeit nach Steieimark belegt werden. 

Nach den vorbezeichneten Terminen einlangende Gesuche können nor 
in besonderen Ausnahmsfallen beiücksichtigt weiden. 

G r a z , am 30. Jänner 1911. 

Vom steiermark schen Landes-Ausschusse. 

r \ r u cksorten Vereinsbuch druckerei 
LJ ö M p t a " (£*llt 

l ir tfrl tu mslttitiei' 'breite. M * * 1 

gfe f. : Schritt!..tun« ver-lttwotttich: Öulbo Schidlo. Drucker, Verleger, Herausgeber: vereiadbmbdruckerei „Eeleja" in Ti l l i . 


